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An de Leſer.

Ehr'n on Göld , Hochtiet on Seegen,

Hooget Deller, wat Kleen's to pläjen.

Freid auſtündlich to beläwen .

Mäj de leewe Herrgott gäwen .

Fruchtboar Föld , gehiepte Näken,

Schien on Goarden voll to'm Bräfen,

Wien möt ſchwoare Druuwenquaſten,

Goldnet Rooren väle Laſten,

Berjoarſchtiet fall bi ju koamen ,

Wenn de Harwſt to Denig wöll goanen,

Darmoot, Noot bliew wiet von ju ,

Leewe Lied , dat wönſch öd ju.

1*





Gooden Dach.

Wi fönd toop opgewoſſen

On goot bekannt , dat joa !

Wi hebben gedanzt uf geſpält

As Riniger uk donn dernoa.

Deck driew an lang herom ,

Du geiſt ön't fremde land,

On möt der Tiet ward Alles

Doar T'huus ons onbekannt.

De Beem dort warr'n verfuulen,

De Hieſer fallen ön,

De Lied Dort warren ſtarwen ,

Dat kann nich anders fönn' .

Doch öc warr nich verjäten ,

Dat land uk nich de Lieb,

On ſul ödk wandern on reiſen

väl hundert Mielen wiet.
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On Mäfen , wenn doar buuten

Deck di moal wedder fach,

Wull öd wie T'huus di greeſſen ,

Wull roopen : „ Gooden Dach!"

2 *
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I. Vertellkes.

1. De Neddringſche Buur.

Mien Ohm dat weer en leewſter Mann,

Ded ') warr em nich verjäten .

Recht foaken feehrd öck bi em an,

Denn hew wi toopgeſäten .

Denn hadd he ſienen Schiloappölz an

On pläjd ' mi väl vertellen .

Det Biepfen leet he nich utgvan ,

He meend ſonſt freech he Grüllen .

1 ) Ded = ich . Die länge der Vokale o, u , e ift

ſtets durch die Berdopplung bezeichnet, ausgenommen das aus

lautende „ u “ , z . B. in „Fru “ Frau. Das lange „ i “ ift

ftets „ ie " geſchrieben , mit Ausnahme des auslautenden „ i “,

3. B. in „ bi " beiz' „ Wi" = wir zc. Alle übrigen einfachen

Vokale find kurz zu ſprechen. „De “ bezeichnet überall den

kurzen Diphthong, wie er 8. B. in dem bochdeutſchen können "

gehört wird , obwohl der Hochdeutſche laut den plattdeutſchen

nicht genau wiedergiebt. Das einfache „er lautet immer wie

das hochdeutſche , e " , das wir in Wörtern wie „ feft“ und

„ Neft " hören . Der plattdeutſche Miſchlaut aus „ O “ und „a"

ift „ oa " geſchrieben . „Ⓡ “ ift meift nur graphiſch.
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4

' Nön Fährkrooch hadd he an der Noacht,

Woor väle Lied verkeehrden,

On alle hebben dat gefecht,

Dat je em geeren heerben.

uk väle Städter keehrden ön,

Wenn je de Stroat doar foohren.

Denn pläjd mien Ohm vergneecht to fönn,

De muchyt he geeren narren .

Nu feem'n eenmoal en poar Galas

En Hanſchken on Manſchetten ;

De habd'n en Stöcsken Fönſterglas

Den't rechte Dog geknäpen.

Se fäben : „ Gott wie ennuyant",

„Wie triſt iſt dieſe Gegend ."

Mien Ohm fäd : ,,Schömpt nich op dat land,

,,Blieft T'huus, wenn't ſtörmt on regent."

,,Deck ſtäl mi bloot de Biep ön Brand,

„ Denn warr'k ju dat vertellen ,

,,Dat fik de Herren äwer't Land

„Nich mehr ſo ) wundern fölen ."

Mien Ohm drunk uk ſien Glasfen Beer

On nu vertelld he Sachen ,

Dat Ganze weet Bck all nich mehr,

Doch muſt'n de Herren lachen.

a ) Das ,, 0 " in „ fo “ und „ to “ ift lang.
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He fäb: So väl mi to Ohren feem ,

Meen ji ons läwen 35 ) herrlich on ſcheen .

Ji nennen et gottvoll, romanteerlich ,

Uk zintmentoal on amefeerlich.

Dat mach vlicht op der Heejd fo fönnen,

Wenn ji öm Woold herommerrennen .

Ons Lawen BB bloot röndlich on nett.

uk buuterdem en bätfen fett.

uk ödf weer moal doar mank“) de Bari,

Deck docht an Rieſen , docht an Dwarj.

Mi word doar ganz benaut to Mood,

Nä lied , doar weer'd nich moal geern dood .

Nä , leewer verſuup Öck -bi ons öm Woater,

A8 doar verhungern , wöll wer , loat em.

Doch wat öcf wull feggen be tied ön der Stadt,

Se driewen foaken on weeten nicht wat .

Deck hebb doar 'moal nen Sinffantº) heert,

De weer mi öm Ganzen to geleehrt.

Doar feem vom Buur uk menjet vär.

Na , ſo'n dwatſch Tich göft et nich mehr.

Wie können bloot de Mönſchen gleewen,

Dat wi öm Goarben ons verleewen,

3 ) Öß = ift.

4) mani = zwiſden .

5 ) Singſang. Das hochdeutſche „ ng " ift ſehr oft durch

„nt “, „ g " durch .c" oder „ j " , der Ausſprache des Dialekts

gemäß, wiedergegeben .
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Bi'm Daft afnähmen , Lied loat Toch.

Se meenben buuter dem uf noch :

Dat wi väl an de Bloomen ritfen

uk flietich noa de Steerens fikken,

Bi'm Moanſchien ut jpozeeren goan,

As hadd wi wieder nuíct to boon !

Hadd nu det Fräulein quirileert,

On hadd de Sinfſank opgeheert,

Denn larmden ſe ganz buut'r ornoar,

Joa , menje Fruuslied hielden goar.

ga ( oat mi jeºne Reft befsten

Doch, wenn't ju leew öß , wöll’d vertellen,

Dahne Läges on sahne Hallo,

Wie't ön Woahrheit bi ons geit to .

Mien Ohin ſtoppt fik det Biepfen fröſch,

Doar buuten ſtörmd et gruulich.

Wi fatten loſtich om den Döſch

Ons weer von Harten mollich.

Mien Ohm neehm eene Prieſ Toback

He deed doarmöt nich ſpoaren .

Donn fäd he , na nu heert den Schnack

Uut miene junge Joahren.

Mien Voaber habd Geſchäften väl

On leet mi ömmer mienen Wöu'n.

Wenn'd moal ſo recht väl Dollheit moot,

Pläjd he to legg’n : De Jung öß klook.
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Ded word en Keerbel fchmod on ſtramm .

De Mäkes ſeeg'n mi frindlich an.

Möt Mellerſch Liesken habb öd Täj,

Wi weern ons goot ganz sahne Laj.

Doch wie dat deun menchmoal ſo geit,

Wi hadd’n ons geeren alle beid,

On'd funn bat Mäken doch nicht frien ,

Denn är toptoal weer rein to klien .

Dat geit man nich , bloot tooptorennen,

Man mott uk fiene Dmſtönd kennen .

Sonſt floppt de Noot an Door on Dären

On feener wöll vom andern heeren .

So weer ſe miene Spälbruut bloos.

Am Denjg fäb öd mi von er loos

On fried ne Dochter vom Dammſchen Schmödt,

De brocht tienbuuſend Doaler möt.

Na , liesken green en bät villicht,

Doch geit bat Starwen nich ſo licht.

Boold fried ſe mienen Noahber Franz .

De Jung wer rift. Se paßden ganz .

O , fi body ſtöl du Anoaſterboart,

Reep nu de Mumm vom Dawen.

Schämſt du di nich dien ſchlechtet Hart

De lied noch värtoloawen?

Hadd ödf gewiſt von diener Bruut,

Dec habb bi nich genváhmen.
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Na lacht de Ohm ganz hell on luub,

Denn weer'd uf nich gekoamen .

Doch wat öc ſegg'n wull, miene Herrn,

De Liesken heft mi hied noch geern.

Se lacht uk woli on meent , dat weer

To der Tiet bloos en Spoaß von är.

On gleeft mi, Herrn , Öck ſei et fri,

Väl Denbildunk öß uk derbi,

Dat twee nu gleew'n , fe fönn'n nich läwen ,

Wenn ſe fik nich befrien äwen.

Wie väl , de Anfant's Dengel weern,

Runnen fik fluk donnoahs verteern'n

On wönſchden fik dat eene bloos,

Ad , weern wi ons man wedder loos.

Dat junge trefft fik ömmer an

On jiede Fru heft geern den Mann.

Wenn alle freegen , wat je wönſchen ,

Dat weer en Onglöck för de Mönſchen.

Na Diler , lacht be Mumm , nu heer

Moal op möt biene Rät',

Joa , bat öck di bat ſej , ödf weer

Halwägs mot bi tofräd.

Mien Ohm fäd : ön der Verjoahrſchtiet

Bloacht ons de Jesganf leewe Lied.

Deß alle Woatersnoot verbi,

Feehin wi ons webber licht on fri.
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Denn brink od ſtrad mien Glasken Beer

Noch moal ſo geeren , as vörhär.

Nä lied , fo'n ſchmocket, dreejet Föld,

Ded weet nuſcht Scheenret op der Wölt.

Nu gönnen wi ons keene Raft.

De Soadeltied heft groote Haft.

Doch fönd wi möt dem Hei öm Aloaren ,

Denn pläjen wi ipogeer'n to foahren.

Nu könn' wi olle Frind verſeeken,

On moal en klooket Woortken ſpräken.

Noa Coffee, eeh'r et bieſtren wöll,

Sett wi bi'm Beer ons hen to'm Spöu.

Solo on Moſch , dat geit recht goot,

Lanzknecht erhöht en bät dat Bloot.

Rann ji be Buur nich ſpälen mehr,

Gleeft mi , denn buurt he wöſf nich ſehr.

Ded fäb wi foahren geern (pozeeren ,

Vom Goanen mäj wi nich wat heeren .

Na , bloot op Stroaten rommerrennen ,

Dat ward bi ons mien Doag nich jönnen .

Boold kömmt de Xuſt, de brode Tiet,

Na , bloot de Ploag denn möt be Lieb.

Se weeten , jieder brukft je nechtig,

So warr'n ſe grof on äwermeehdig.

Det Aeten , weer't uk noch ſo ſcheen,

Noch ömmer kunnt woli bäter fönn ';
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Se ſpunjgen ju on ſpikeſeern

On weeten nuſcht, as bloot broweern.

Deck rei ju , on verſtoat mi goot :

De Buur heft w'raftich fiene Noot.

Wenn ſuü he an de Bloomen riffen

On fliétich noa de Steerens fikken ?

Nä , wenn wi't leewe Gras beſeehnen,

Denn fikk wi , af de Weid wöll greenen ;

Dn hew wi't Dog noa'm Himmel röcht,

Nikk wi noa Sonnſchien ön de Höcht.

Deß bloot det Webber nich to ſchlecht,

Ward öm Auguſt de Auſt verröcht.

Nu hew wie Tiet moal Jagd to moafen ,

Wi weeten uk wat Good's to koaken.

Dat öß ne nooble Baſſejohn ,

Nich bloot för'n Groawen on Baron.

Wi joagen op bem eegnen Föld,

So kroon , as heerb ons juſt be Wölt.

Töſchn’ön warb uk an't Föld gebacht,

Det Winterſch ön de Eerd gebrocht.

Det Stoppel foahr'n de Lied noa'r Roath

Am Sindoag , wenn't dem Herrn nuſcht fchoadt.

Uk ward de Bomgoard nich verjäten,

Det Daft geſchöbbert on gemäten .

Op den Bänen gefliet, op Loakes on Tich ;

Wat dat ſchön rikkt, bat gleew ji nich.
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Barjmotten , Graufes, Pluumen , Spöllen,

Uk Dagdfes , Druuwfes , wat ji wöllen .

To Bankook on to Appelmoos.

So'n Bomgoard .öß to'm Stoat nich bloos .

Mien Ohm gink ſeehn ' , wie't Webber weer ;

Et brook an dörch von boawen.

Deck brocht de Herren fröſchet Beer,

De Mummke knött am Dawen .

„ Na, freit ji Herren , ſtrad öß't ſcheen; "

Reep ons de Ohm entfägen.

Do keem groad miene Nicht enön ,

Herrgott , de weer verlägen .

,, Schämt be Margel ſik wedber , wat?"

Säd nu de Dhm ganz ſchlömm ,

„De Herren hebben ön der Stadt “

„ Väl mehr as di geſeeh'n .“

Se ſtund noch op derfälftgen Städ;

Nu lacht ſe tru on grell,

Dat eener von de Herren fäd :

,, Parbleu ! la petite est belle ."

Dat lacherð mienem Ohm en bät,

Dat he ganz gruulich qualmen deeb.

He jäb , nu föl ji wieder heern,

Wat för ön läwen wi hier feehr'n .

Hört , Herren , hew wi öngeauſt,

Denn ward uk wol en bät geſchmauſt.
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De lied frien äre Stoppelgang

On foafen göft et uk ’nön Danz.

Am Sinboag goa' wi froam noa'r Kiark,

Wi banken för bat Gotteswark,

On bödden , dat ons vör Gefoahren

De leewe Herrgott mäj bewoahren.

Martien , ji Herrn , warb öngeſtallt

Et ſtörmt on rägent möt Gewalt.

Doch diſſe Tiet e jieder kennt;

Wi fönd an Storm ' on Rill gewennt.

Nu ward dat Veehken goot geplächt, )

Geträjd gedrecht on Holt gefächt.

Den Schloappölz an , de Piep öm Muul,

Wenn't buuten ſtörmt, dat's maklich fuul.

Römmt Dawende goar de Noaber a'r

To'm Soloſpöll on ſo wat här,

On ward geplappert dit on bat,

Denn moakt ons Storm on Stiem nich wat.

Wat meen ' ji Herrn vom Schrietſchoohies ?

Dat öß ne loſt on we'rr wat Nies,

Wenn wi nu flißen frank on fri

Op loak on Haff, op Schwönt on Ti.

b) „ä" ift ftets auszuſprechen, wie „ ä " in hochdeutſchen

Wörtern, wie „ Bär “, „ nähren “ 26 .
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Den diſſem Stöck könn' wi wat leiſten,

Da'r Noawer'ich Görg ' breſteerd am meiſten,

He brocht von Rensborch Sdwärenoot

Ganz warm uk fröſch en Befferbrood.

Kömmt Schlädboahn , geit dat Glatties af,

Foahrt ju wat Beerd heft op den Draf,

On dat öß denn de dägſte Mann,

De ju am beſten droawen fann .

Doar mott öc mi en bätfen loawen,

Deck hadd noch ömmer Peerd tom Droawen,

So flukk ſuu keener mot mi foahren

Na Herr'n , nu chient et floar to warren .

Joa , gleeft mi , wenn't nidy rägent äwen,

Hew wi hier uk en goodet Läwen,

On wie'd beſdrówen onſen Buur,

So öß he wraftich von Natuur.

He rädť nich väl , hölt mehr op Doaten,

He ward as Frinb ju nid verloaten

On , koam' ji to'm Beſuch gefoahren,

Möt Aet'n on Drinken wöff nich ſpoaren.

2
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2. De Bräk.

Wenn Uutganka Marz de Verjoahrſchſtorm

Schwoar hielt am oolen Kiarkentkorm ,

De Farſch terplieſert , det Dack opritt

On pole , molſche Tien omſchmitt,

Wenn uk be legte Schnee opbaut,

Denn ward ons doch en bät benaut.

Dat heet, de Jesgank öß nich wiet,

Denn fömmt för ons de chlömme Tiet,

De lomm ward tärt on värgefocht,

De Steiring ön de Höcht gebrocht,

Nu goa wi jieden Dach to Beer,

To heeren , af wat Niet weer.

Doar buuten lett et gruulich noodi,

De Wäj onfoahrboar , blottich , toach,

De ganze Gegend truurich, gries,

Den alle Groawes drift dat Jes,

Det läje Föld öm Woater ſteit,

Dat foaken op de Dröften geit.

Möt eenmoal warb ong rapporteert :

Det Jes heft boawen ſik gereehrt.“

De halwe Mannſchaft ritt noa'm Damm,

E jieber frecht, af Noaröcht kam .

Joa Lied , et öß keen kleenet Spöll,

Mehr Woater as man brinken wou.

Doch boold kömmt ſchlömmre Tieding an,

De wol beöngſtlich moaken kann :
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,,Det 3es funt nebben an to goanen ."

Nu warb, wöün onſen Mann wi ſtoanen ,

De ganze Mannſchaft requereert,

Rögönten, lied on Woagen-Peerd.

Möt Bankook ward de Luſch geföllt,

De Buur trefft möt de Lieb ön't Föld,

Schnelt Spoar'n an , ſchneert de Bing om't lief

On nömmt Aficheed von ſienem Wief,

He ſticht to Beerd, loos geit de Jagd

Den folder , dieſtrer Berjoahrſchnacht.

De Noacht, as weer de Diewel loos,

Praſſelt on koakt , wie'n Nätel Moos,

On, wie de Lichting dorch de Bocht,

Fligt Strom on Ses ; ön willer Flocht

Hoalb et nid ön de beſte Ritter,

On't roart on brölt wie Ongewitter.

Boold hier äß de Rögönt , boold boar,

He rept : „ Hä Lieb , et heft Gefoahr,

„ Boold Dammhoch ſteit bi ons dat Woater,

„ Wi währen , ritt be Brät, denn loat em,

„Schloat Kaſtes , ſtoppt de Lecher to,

,,Det Woater woff om eenen Scoob."

Doar t'Huus öm Derp öß At's alart,

E Žieder luurt, wie't warren ward.

Jeswächter melden dat Malheer :

,,Det Woater fou bi ons to ſehr,

„ Dat Jes habd boawen fik verſchmäten ,

„Bi Schoadwoold heft et dorchgeräten.“

2 *
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Boolb kömmt de ganze Feswach an,

E Jieder reddt , wat ichſt he kann.

De Buur kömmt trigg on rept noa är :

,,De Bräk reet, Rind , doar hoip nuſcht mehr,

,,Du motſt de Reller fluff uutriemen,

„Deck fölwſt kann nich bat Veeh verſiemen."

De Keller warren dörchgefocht;

Det Veeh ward ön de Höcht gebrocht,

On bit dat Alles öß verwoahrt,

Ward Schweet on Darbeit nich geſpoart.

De Dach brekt an , de Sonn ſchient hell

Op't Woater an der Huuſenſchwell.

Det Woater waſt noch näjen : Doag,

De Buur heft ſiene Noot on Ploag ;

Woahnt op dem Bän' möt Sack on Back,

Heft folbe Rär , väl Ongemack,

Dat Woater ſtaut noch ömmer op,

Steit unigen bit am Fönſterkopp.

Doar buuten , wiet , ſo wiet bu fitſt,

Bloot blanket , wittet Woater blißt,

Dat ſpält de Wieden om't Geföcht,

De fikken truurich ön de Höcht.

Nu koamen , woor Storm treffen kann,

Hei Reegen glikk de Wachen an.

Hoch flicht dort äwerm Woaterploan

Den floarer Loft de wille Schwoan,

De Marzgans trekkt, de Hoaffe ſchwarmt,

Vom Araj on Toahlevolk omlarmt,
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De Rröđönt ſchokkelt op de Wachen ,

De Meewen (drien , de Heiſter lachen.

Fangt eehricht bet Woater an to fallen,

Dat fik de dollſte Stroom wöll ballen,

Denn währt de Buur fik ſiene Huut,

He ſett öm Föld Bollrieſen uut,

Foahrt Morgens freej to'm Lichten hen

On mott nu Schöpper on Föſcher fönn' .

Doch bat öß nich onje Natuur,

Dat Schöpper on Förcher ſpält de Buur,

On de ons Woater ſchöckt, de Hand

Moakt ons uk webber dreech dat Land,

Denn ſchmiet wi Roobel on Lomm an't Sieb

On griepen to'm Blooch wie Buerſchlieb.

3. De Oprött.

Mi koft de Voatich 'nön ſcheenen Hof :

„Mi Sähn , nu buur mi goot."

Na Boatſdy, bat meerſt du nich ſo grof,

... Buur fi'f von Kopp to Foot."

To Anfank öc ne Weerthíche hadd,

Doch haud dat nich recht uut,

Sehr foaken word öc naukes ſatt,

uk weer de Weerthidhe Bruut.
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Wenn öc nidy ömmer bi er ſtund,

Weer uk be Schlingel boar,

Denn gink de Wörthſchaft kunterbunt,

Dat word öd boolb gewoahr.

Ded docht, wenn Alles ſik befriet,

Denn bliew Öck nich alleen ,

On bit to'r Lieske öß nich wiet,

Man flukk on ön be Been .

„ Jehann, nu ſoadel mi den Blöfſ,

„Doch göf em eehrſcht ’ne Matt,

„ Jehann on ſi du ganz gewöff,

„ Vondoag doar ward noch wat.

„ On putz den Hingſt mi ichmod on blank,

„ Vondoag, Jan , ried öck op,

„ On ſchnell de Bägel nich to lank,

„Deck rieb vondoag Gallop ."

Deck keem borch Pleßen , Dolenderp,

Deck reet uk dorch den Holm ,

Deck keem an't greene Huus on bunk

Den Hingſt doar faſt am Wolm .

Aer Brooder Peeter keem heruut:

„ Na Fried, woor fömmſt du her ?

,,So ſtramm , as keemſt du von der Bruut,

„ Na ſchäm di nich ſo ſehr."

Deck fäd : Deck wul man feehne bloot,

,.,Wie't ju hier geit to Band,
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,.,Wat moakt de Söſter ?" " „Na't geit goot."

Wi geewen ons de Hand.

Dem Huus öck uk de Lieske fach ,

Se ſtund doar an der Där,

Deck fäd er frindlich gooden Dach

On fäd er rein nuſcht mehr.

Dec ſett möt Peetſchen mi to Döſch ,

De Düer keem vom Föld ,

Wi hebben von der Wörthſchoft ons

So menjet bonn vertelt.

Ded jäb von miener Weerthíche nu,

On wie dat gierd ganz uut,

On fäd bilanks uf : oahne Fru

Heel öck dat nich lang unt.

De Lieske knött ön eenem foort

On ſchlooch de Dogen doal;

Se deed , as heerd ſe nich en Woort,

On fchmuſtert doch menchmoal.

Boolb reet öd af. Herrgott wat hew

Deck donn den Hingſt gepiert,

As öc em nu de Spoaren geef,

He ſprunk wie wild on wiehrd .

Boolt drop do reet öc webber hen

On heel om Liesken an ,

Se fäd : „ Mienthalwen mach et ſönn ',

,,Wenn't groab nich anderſch kann .“
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4. De Re efterboom ..

Ded keemn moal von der Jagd

Den Loafenwali to goan',

Möt Mäkesoogen lachd

Mi hell de Himmel an .

Sacht ruuſchben an de Sieben

De Reeſtern op bem Wall,

De Sonn kiffd äwer be Wieden

Deck fett ön't Gras mi doal.

De Woatermoobern greepen

Sik op der kloaren Floot,

De Föſch öm Flakk on Deepen

Spälden uut Aewermoot .

De Miggen banzden hieben

Dem letzten Sonnenſchien,

On luub heerb öd to Tieden

Den grauen Kukuf ſchrien.

As öd doar ſatt to rauen ,

Heerd op dem Wat öck goan',

On ſach bi'm riggwards ſchauen

En Mäken vör mi ſtoan '.

Se weer en junget Bloot

On ichmod weer de Margell,

De Bakken witt on root,

De Dogen tru on grell.
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Deck frooch ſe möddlerwielen ,

Af ſe nich weer bät meed.

„ Da nä , öc mott mi ielen ."

Wie nett er dat moal leet.

En kleenet Wielken , Mäken,

,,,Wi woll'n ons wat vertell'n,

Strad mott öcf fölwſt opbräken ." "

©e füb : Đat (pat 3d gºttºn ."

Deck frooch noa hundert Sachen ;

Woorhen ſe goanen wull.

Dat legte Sonnenlachen

Den't glatte Woater full.

Doar ſpeelden fik de Gläder

De Woaterhenn on Hoahn,

On op de Mommelbläder

Sach öck de Mikkel goan' .

Det Schwalm ſchoot uut ber blauen

Höcht ön be keele Floot,

De Rukuk wählb to'm Rauen

Den Boom an mienem Foot.

De Reiher keem vom Groawen,

De Hoafke von der Jagd,

Beid op der Reeſter boawen

Gingen to'r Rau to'r Nacht.

Deck hadd wol Tiet to ſeeten,

De Flint lach an der Sieb –
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On mach de Himmel weeten -

Deck hadd doch keene Tiet.

To'r Rau gint woll boolb jieder,

De Gräſer weer'n bebaut,

Se fäb Abe ! gink wieder,

uk öc habb uutgeraut.

De Grashöpper ſunk Nachttiet,

Den Hofhund heerd öck bellen,

De Wieben beeben facht hied

Sik välerlei vertellen .

1

Deck fach am Gewer flauen

Den Bolt; he roarb volt Boſſ.

De Loft funk an to grauen ;

En Boom von Wolken woff

Hoch äwer Moan on Steern,

Deck feem noa Huus öm Droom,

On docht. noch foaken geern

An jennen Reeſterboom .

5. Op Jagd.

Nä, Miniger , an der Loaf kunn ji mi foafen ſechn ’,

Doar trolld öc mi eenmoal ganz mutterſeelnalleen.

Mien Hund ſtund loſtich vär, den Kasper ſcoot öc doal,

Den Bekkas jocht Öck op , wenn he ön't Moor önfoli.

Bi Noaber Freeſen gink öd reehrkes ſtött verbi, «
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Nid cene Rooh moal fifto noa'm Hund an miener Sied.

Bi Schöpper Heinen drunk öd derſchtich en Glas Beer

On las mi an der Wand vergneecht dat leedken vär :

,,De Gaſt öß ehrenweerth., de't Göld ön Ruh vertärt;

,, Nich broaſcht, nich Hönbel moakt, op Toaling öß bedocht.

On wieder gink öd donn , bit Beeterſch an dat Holt,

De heft 'nen ſcheenen Goarben möt Bären , jäl wie Gold.

He lood mi frindlich ön , he öß en leewer Mann ;

Deck hew mi an dem Daft recht wat to goods gedoan !

Bi Dorthäkern trof öck Ohm Joakob bi'm Glas Wien,

De Schnaps öß em to grof , det Woater alltofien .

ut Schöpper Reehoahn ſatt vergneecht bi'm Glaske Beer ,

He öf ſo röſtich nod on öllert uf nich mehr;

De Oller heft voll Witen det Fad uf noch de Däl,

Deß em de Ropp uf grau , dat moatt öm nich ſo väl.

Den ollen Meller trof öc an der Woatermäl,

Von Zapfen on von Denten vertelld he gruulich väl,

Dat weer ſo ſiene Dart , he funk moal nufcht berbi;

Deck hebb uk nuſcht gefungeu öm Bräk on ön der Ri.

Ded funk nicy eene Fedder ön dem Krämsföldſchen Land,

Et heert dem Dammſchen Groonau, doch fönd wi goot bekannt.

Den Dwärwall gint öd doal , bit Nielanghorſter Weib,

Woor dicht am Bräk vörbi de Wech noa'r Dreeling geit.

De Dach weer kloar on heet , öc ſett ön't Gras mi doal

On raub mi miene Gläder, de weern doch nich von Stoal,

Ded ſtreckt mi lank ut breet , jo recht noa Hartensloſt

On unigerm frien Himmel word fri on wiet de Broſt.

Nu mußt dat groad ſo treffen , dat en Schandar doar reet,

Dem't ön dem grooten Schnurrboart ganz martegoaliſch leet:

Ded docht, wenn man am Denig nich di noch de Diewel hoalt,

Deck hadd 'nen Jagdſchien bi mi, de weer antwee Joahr volt,

uk weer't nich miene fagb , op der öc romflankeerd ;
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Deck lach truuhartich doar, as wenn'k nuſcht jach on Heerd.

He reet nicht wiet vörbi on ſäd mi gooden Dach,

Wat heft de Mann gedocht, as he mi liggen ſach ?

Deck hadd mi uutgeraut , de Jagdloſt weer noch groot,

uk weer'd en junger Reerl, weer goot on fluff to Foot.

Nu wul öck Bekaſſienen , noa Jungfer weer nich wiet ;

Dat ' öß en Derp doar woahnen fehr goode , leewe lied,

Dp äre Hoakes hebben ſe Wild de Hölt on Föll,

Doch word dat Spöll verborwen wie'd ju vertellen wöll.

Doar feemen menchmoal Schüßen, den weer dat Ziel to klien,

De ſchooten leewer Oſjen , as Dent on Befaſſien ;

Wer kann't de Lied verdönfen , dat habben ſe nich geern ,

Se muchten von dem Scheeten op ärem Land nich heern .

Dod leet öc mi nich bieſtern, woorvon de Lied nuſcht heern,

Doarmöt, docht öcf, fannſt du ſe uk wraftich nich verteern'n .

So keem öck denn noa Jungfer, doch von der Kampſchen Sieb,

Voll Bekaſſienen kraulden de Groften to der Tiet .

Am Wall doar ſtoanen twee Beppeln, de ſtoanen dicht am Haff,

Op jiedem Börſchoß eene ; ſteil föült bat Gewer af,

On om de Peppeln ſtunden tom Dreejen Bunig von Roohr,

Doar boawen fatt öck on raub mi, uniger mi lach bat Moor.

Doar leejen de Hoakes von Jungfer, voll Beefen , Schölp

on Somp,

Möt witte Darms omklammert bat Haff ben grooten Romp,

On wieder äwer de Hoakes, doar ſpäld dat frie Haff,

Dat bligd wie Gold on Sölwer ; wat för en prächtich Graf

Heft doch de Schöpper on Föſcher, ward he gepackt vom Storm ,

Denn libben nich de Alokken öm Derp vom fiarfenthorm ,

De Stormwind ſpält de Orgel on libbt am Kloffentau,

Wenn moal en oarmer Föſcher öm Haff bort geit to'r Rau.

Doch deeper ſunt on deeper gemad de Sonn heraf,

On greeter ſchiend on greeter. von wiedem mi dat Şaff,
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De ſchwarte Seegans flatterd on focht är Neſt öm Roohr,

De Rrödönt ſatt on ſchnatterd vergneecht ön Schölp on Moor ;

De Reiher ſtund on luerb on heel den Ropp to'r Sieb,

En Uulken ſatt on truerb ön eener hollen Wied;

On ruhich lach de Dawend wiet äwer Land on Floot,

De Sonnſchien farwb dat Woater möt iebel Fier on Bloot .

Deck ſchuứerd Flint on Jagdtaſch, et weer uk wraftich Tiet,

Deck ſull noa Huus noch goanen woll meiſt twee Mielen wiet,

Doch gink öck trigg ſo fröſch, fo loſtich on vergneecht,

A8 hadd öck mi den Dach bi'm Rönink fölwſt geplächt.

Nä, ſalt öd ju en Möbbel to'r Läwesloſt verſchriewen ,

Denn mott ji moal en Dachken op Jagd herommerdriewen.

6. Dat Mönſchenhart.

Wat öß dat Hart för'n däkern Dink,

Wie leicht brett et entwei,

Juſt wie 'ne Bloom verbleejd , vergink

Bi'm Storm öm letzten Mai.

Doar weer Frig Steen, en ſchmokker Borſch,

Et leet em wraftich goot,

He weer ſo glei , he gink ſo forſch

On drooch ſo ſtolt den Hoot.

De Noaber hadd en Dochterken ,

Hans Jochem weer ſien Noam ,

On Mitſchken, leewlich antoſeehn ',

De weer ſo goot on froam .
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Wie heft den Dien ſe geplächt,

Wie hartlich on wie tru.

Fritz Steen hadd foaken dat gefecht:

He wull de Mitſch to'r Fru.

De Frindſchoft räb em ömmer af,

He weer to ſchoab för ſe .

He brocht ſe foaken op den Draf,

Dody beeb de Räb em weh.

Nu weer moal Danzmoſik em Rrooch ,

Frik ſach dem Danzen to,

Wie Mitſchken uk vöräwerflooch

Op nie Sindachsſchooh.

Sien Boader fäb vol Boff on Gal :

,,Na Frit , fikk de Margell;

,,De Joahrmarktspopp , mien Doag nich ſall

„ Se äwer miene Schwell."

Hoch röcht de Friß fik ön de Höcht,

Em chlooch dat Hart ſo luud,

Heet ſteech dat Bloot em ön't Geföcht,

Beſchömpt weer ſiene Bruut;

Beſchömpt vom eegnen Voader weer

De Bruut vör alle lieb,

He fäd keen Woort, he heerd nich mehr

On breihd fik wech to'r Sieb.

En vollet Glas, bat ſtert he boal,

Et fierb dorch Mark on Been,
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He gink to'r Mitſchke: „ Romm noch moal,

Se foll'n ons aller ſeehn'."

Hei , wie dat gink , hei, wie dat flooch ,

Wie zötterd donn de Däl,

On ömmer mehr , on nich genooch,

On immer nich to väl.

De Fiddel Frieſchd, de Brombaff ſchnarrd',

He ſchulden Jungen uut,

De Lichter worden ganz alart,

Doch he danzd möt der Bruut.

He wankt , he lähnt fik an de Där, -

Du fröſche Bloom öm Mai -

En rooder Blootſtroom ſtert hervär,

Em brook bat Hart entwei.

7. Vom Mönch , de Eier läd.

Nu heert moal wat uut ooler Tiet

On wundert ji en Bätken , Lied,

Wie't moal en Lichtenau fik trof,

Dat weer as Spoaß doch meiſt to grof;

Deck weet nich, af wilt gleewen föl'n,

Doch wöllin de Lied et fo vertell’n .

As noch de dietſche Rittersmann

Dem Marjenborger Schlott deed woahn ,

Donn weern de lichtenauſche Buur'n
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Ganz gruulich kräglich von Natuur,

Se weeren rikt , ſe läwden goot,

On ſtooken ganz voll Aewermoot.

Moal ſatt dat junge Volk em Rrooch;

Dat Zechen weer en nich genooch,

Se wulen geeren för är Läw'n

En ganz apartet Stöcksken äw'n.

Nu troft ſo , dat en Mönch doar feet,

De fik von en beſeepen leet ;

Wat kunn dat Mönſchenkind berkäg’n,

He hadd vlidit lang an nuſcht gekräg'n.

Doch ſuü em dat ſehr ſchlömm bekoamin .

As't ſo wiet weer , do fung'n ſe an,

On zankben fik — uut Falſchheit bloot -

48 ſchloogen ſe fik aller boob.

Dem froamen Mann word Angſt, he ſtert

To'r Där heruut , dat juſtment weer't,

Woorop ſe zielben , vör der Där

Doar heel'n 'nen grooten Sack ſe vär,

'Nen Hoppenſack, 'nen grooten lang’n,

Doar bönnen weer he nu gefang'n .

Em Schorſteen hongen ſe em op

On mooken Fier an bold berop,

Se peeſerden em gruulich ſehr,

As wenn be Worſcht on Schinken weer,

On jäben bit he Eier läb

On uk vertärb , holp keen Gebäb .

Doch ſchämd de Himmel fölwſt en uut ;

De Mönch hadd groad en ſiener Autt

Twee Eier, be am Doag noch äw'n

En Mutterken em habb gegäw'nt;

Þe zeigt ſe vär , on at je op
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Dat ſchlooch de Buuren vör den Kopp.

Nu hoalden ſe em flukk herunder,

Se hadden bloot Reſpekt vörm Wunder.

8. Brand sloch.

Bi Sommeroort doar licht en Bräf,

De heet Brandsloch von eenem Fleek ;

De Lied verfleefben den varmen Brand,

De en bet Woater leet op't Land.

Det fönd woll eenje hundert Joabr,

Do weer bi'm Jesgank väl Gefoahr,

Dat 3es flito lichtinchiche bord de Noacht.

Do heft de Diewel den Brand geploacht,

Dat as Rögönt öm Wachtboodkrooch

De ganze Nacht he ſoarten booch,

He ſpält Lanzknecht be ganze Nacht;

Doar buuten heft dat Jes gefracht.

Hoch woff dat Woater möbblerwiel,

Doch de Rögönt hadd keene Jel :

,, Lied , loat noch man en Sdulpsken foam'n ,"

„ Denn ward dat Jes noa nedden goan'n .“

De Bräk reet , groot on wiet , dat Loch,

Dat hied'n to ſeehn’ öß , wieft et noch ;

Väl Mönſchenläwen keemen om,

Bit Elwing on wieder gink de Stroom .

Dawer öm Bräk, boar reep't bi Nacht:

„ Brand, Brand“ - de Mann hadd uutgelacht;

De lied derſeepben den oarmen Brand,

3
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De en bat Woater leet op't Land.

Do word et ſtöll ; voll Schölp on Roohr

Steit nu de Bräk , bloot Somp on Moor.

Dem Verjoahr , wenn de Marzgans trekkt,

De Kröckönt fik öm Schölp verſtekt,

Bi ſtöller Nacht, öm Roohr am Rand

Rept et wol menchmoal nody „ Brand, Brand,"

Dat , wer't heert , forte Hakken kricht

On ſchu dat Wild vom Bräf opflicht.

9. De Ruſſen Hoor.

Bi'm Moanſdýien hadd öđ moal 'nön Gant

Den Hoppenauſchen Damm entlank;

Ded weer nich wiet von Clemensfähr,

Donn kreech id det Gruulen grauſom rehr.

Bör mi am Damm doar ſatt en Wief,

De hadd en Soaken bloot om't tief ;

Se heel öm Loak'n ön jiedem Darm

En klienet Lind , dat Gott erbarm .

On juſtment ſatt bat Wiefſtödf boar,

Woor unigen licht de Ruſſenhoor ;

Dat ſchlöchte Mönſk öm Ruſſenheer

Word donn be djarft bi Clemensfähr,

Unigen am Vörſchoß bi bem Damm.

Nu ſatt dat Wiefſtöck ſtiew on ſtramm

Mi groad öm Wäj; de Moan ichiend hell,

Se weer ſo eernſt , on fikko ſo grell.

Herrgott od wiſt bi miener Seel
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Nich wat to doon' weer ; öck ſtund ſtöll;

Deck mook de Dog'n to , mook ſe op,

Doar reerd dat Wiefftöck möt dem Ropp ;

De Moanſchien weer jo hell de Nacht,

Deck meend , nu hadd ſe goar gelacht.

Dat weer to grof , dat heel'd nich uut,

Deck dreiht mi om on bäd ganz luud ;

Mi weer't , as ſchwuppt mi wat vörbi,

Deck breihd mi trigg , de Wech weer fri,

En Plattboſch ſtund nu an der Stäb,

Woor ju bat ruſ'iche Wiefſtöck feet.

3 *



II. Leeder.
.

1. Anne Marie.

Wiet öß dien Wech on lank

Anne Marie !

Buuten foar hielt be Storm

Nu komm bi mi.

Sett di am Oawen hen,

Anne Marie !

Hier öß et dreech on warnt

Nu bliew bi mi.

Reef mi bien Muulfen her,

Anne Marie !

Junget Bloot warmt fik boold,

So du bi mi.

Wenn öd öm Darm di Hool,

So ſtark on fri,

Wer wul di doonen wat

Anne Marie ?
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Nich Rroon, nich Kaiſerkind

Neehm öd för di,

Truutſte on ſcheenſte bu,

Anne Marie!

- Buuten doar hielt be Storm ,

Nu bliew bi mi ;

Reek mi bien Muulken her,

Anne Marie !

2. Hopſa Marie.

Mäke nu dreih bi,

Hopſa Marie!

Hopſa on Heidi,

Hopſa Marie!

Schottiſch on Hakk on . Tee,

Hopſa Marie!

Buuten doar ſtiemt de Schnee,

Hopſa Marie !

Flukker noch , rund be Däl,

Hopſa Marie!

Heerner bloaſt, Fiddel ſpäl,

Hopſa Marie!

Sönd uk noch andre ſcheen ,

Wer liffent bi ?



38

Di fri öd doch alleen ,

Truutſte Marie !

Mäke nu breih bi,

Hopſa Marie!

Hopſa on Heibi,

Hopſa Marie!

3. Marie ön dem Coarden.

Marie , in dem Goarden

Doar goa wi alleen,

Doar ward ons nich Boader

Nich Mutterken feehn '.

Witt bleejen de Aiarſchen,

De Fleeber öß green ,

Doar fött wi öm Schatten ,

Wi beið alleen .

On boawer' ons ſingt di

En Voagelken ſcheen,

Dat warb nich vertellen ,

Wat kunn et uk feehn' ? 2

De Bropber 66 butter,

De Söfter to kleen ;

Marie, ön bem Goarben,

Doar goa' wi alleen .
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4. Wat kunn öck di ſeggen ?

Wat kunn öd di ſeggen,

Dat öc di nich fäd ?

Wat kunnſt du noch woll'n,

Dat öd för di beeb ?

Deck do , wat öck do,

Du böſt nich to fräb.

Wenn wi ong befrieden ,

Wat geef dat för Leed ?

5. Dſchienken ganz alleen wi beid.

Dichienken komm, wi goan' ön't Föld,

Dichienken ganz alleen wi beid ;

Dſchienken on wi hoolen Rau,

Woor det Nooren mannhoch ſteit,

So verſtoafen , wie bi Nacht,

Woor nich Dieſtel waſt on Doorn ;

Boawen ſchient de Sonn on lacht,

Bi ons weiht de Wind öm Koorn ;

5

Boawn jecht fik Hoaff on Schwalm ,

Unigen rept de Wachtel luub,

On wi lachen on wi ſpäl'n ,

Deck de Briebgam , du de Bruut.
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Luuder lockt de Wachtelhoahn,

Woor det fooren mannhoch ſteit;

Nömm be Säfel , fomm wi goan',

Dſchienken ganz alleen wi beid.

6. 6 emack .

Det Schwalmfen ön der Värleew buut,

De Sparlink fikkt am Dack heruut ;

De Duuwen fötten op'em Dad ,

De 3lske dilept öm ledb'gen Fack,

E jiedet heft nu fien Gemack,

Deck öp der Bönf , öc roof Tobac.

7. Oeß le doarbi ?

De Koater pugt ſif: „ Moamen Gäft an."

Wer ? dat ſei glick! „Fru on Mann . "

On keem bet ganze Derp uk her,

Dat wiſt öck geern , af ſe bi weer ?

De Heiſter lacht, wat meenſt denn du ?

Wer ward foamen ? „ Mann on Fru."

Du böſt groad ſo ; ſej de Marie.

Deck froag di bloot: öß je boarbi ?
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8. Grootpoader.

Kiniger, be Wint'r öß ſchloapen goan',

Berjoahrichloft weiht lind mi an,

Det Jes gink af

En Noacht on Haff,

Warmer ſchient de Sonn heraf.

Seeht, et ſteeft op Wäj on Gaff'n,

Buuten deit det Gras all waff'n,

On Struck on Boom,

Dreemt nu den Droom

Bom Somm'r on ſienem Rönintboom .

Loat mi Kiniger hier öm Frien

Sött'n öm warmen Sonnenſchien :

Wenn $? Datboar buut,

Det Schwalm fik truut,

Dönk öc uk an miene Bruut;

Scheener ſchmefkt de Piep Toback,

Dreem ödk hier vom Kinigerſchnad,

Vom Goardken kruus,

Bom oolen Huus,

Von Dellern on Geſchwiſter t'Huus.

Seeht doar treftt be wille Sdwoan.

Könn ji , wat he rept , verſtoan ' ?

He rept Romroad,

Hier's diene Stroat,

Moal di Du'r to'r Reif poroat.
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9. De Sommer keem , de Sommer trekkt.

De Sommer keem , om jieden Boom

Honk he witte, witte Sied ,

Det Schwalmfe flooch,

Det Bienke ſooch

Den Roof on Tulp on Schlätelbloom ,

Datboar keem von wiet , von wiet.

Donn fäb öck di , nu komm möt mi,

Poſtich bleecht det Koorn dit Foahr;

Uut Bloomen ganz,

'Nön ſcheenen Strang,

Den wing öd di , ben ſett öd di

Op de ſchmode, kruuſe Hoar.

De Sommer trekkt, om jieden Boom

Höngt he witte, witte Sieb,

Det Föld öß koahl,

Det loof öß foahl,

Dem Goarben ſtarft de leßte Bloom,

Boold uk kömmt de Winterstiet.

On Mitſch Marie

Nu bliew bi mi,

Spettſchich weiht de Wind vörm Huus ;

He puuſt ſo kolt,

Wi warren volt,

On Mitch Marie

Deck goa möt di

Boolt önt Graf, doar heer wi t'Huus.
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10. Mät Kloas.

De leewe Hölgedoag

Roamen nich Tiet genooch ,

Denn brecht he Huffepack

'Nön grooten Hoppenſadt,

'Nön grooten Sack vou Woar,

De Nät floas Heft et fchwoar.

He geit borch Föld on Schnee,

Em deit be hill nich weh.

Nät Kloasken heed di woll,

Bör Groawes deep on poli,

Fullſt du enönnen doar,

Reemſt du nich ruut dit Joabr.

Nät Kloas nu bring mi man

' Nön Boom möt lichter bran,

Möt Aeppel roth on jäl,

uk golone Pluumen väl ;

Wat to'm Solboat geheert,

Säbel uf Ranz on Beerd,

Flitſchboag on wat noch mehr,

Nät floas , dat böbb öc febr.

Nät Aloas , dat weet öck doch ,

Du fömmſt dorch't Schlätelloch,

Lechſt ön de Schettel ön,

Wi Riniger ſchloapen denn ;

On feener ward di ſeehn ',

Nät Kloas nu komm uk ſcheen,

Komm du man Hukkepad

Möt dienem Hoppenſack.
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11. De Oole.

Klipper, klapper de Dole foahrt,

De Loaderhanſchken warr'n verwoahrt.

Ann , du heſt et nich mehr ') ſchwoar,

Du loodſt dat leşte Moal dit Joabr;

Nu ſtoakt nich mehr de lange Fried

On ſchmitt de Garw di in de Sieb,

Nu heft de kleene Joap verrBcht,

De meet de Garw bi ön't Gefächt;

Uk öck nich mehr, öc weer de Knecht,

Deck läb be Garwen di torecht.

Klipper , klapper de Dole foahrt,

Wi hebben keene Meej geſpoart ;

Wi hebben bichtig ons gereehrt

On alles breech noa Huus gefeehrt.

Nu Beerdkes jä , on goat mi Draf,

Wie ſtoaken boolb de Dole af ;

Gehi nu röd ti op de Däl,

Woater, bat fri mi boch to väl,

Woater , dat gitt de Mitſch heraf

Gehi wi foahr'n enön öm Draf.

Alipper, klapper de Dole öß doar,

De Auft öß uut on diffem Joahr.

1 ) In dieſem und in einigen anderen Fällen , in denen

das plattdeutſche Wort genau ſo lautet , wie das hochdeutſche

und wo über die Ausſprache kein Zweifel herrſchen kann , ift

von den S. 7 gemachten Annahmen Abftand genommen wor

den , um nicht den betreffenden Wörtern ein zu ſonderbares

Ausſehn zu geben. So wurden Wörter, wie : Ehren, Gegend,

Seegen, beer, her, ſebr 2. genau ſo wie im Hochdeutſchen

geſchrieben.
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12. Dree goldne Hauer').

Dree goldne Hauer boawen ſtoan ”,

Du ſittſt ſe op on nedder goan',

De ſchnieden boawen goldnet Roorn ,

Doar waſt nich Dieſtel, waft nich Doorn.

De Harb doar boawen öß de Moan,

De mott bi ſiene Schoapkes goan ’;

Wenn ons de Sonn hier unjgergeit,

Bringt he de Lemmer op de Weid.

Sittſt du de witte Dröft entlönig ?

De geit dwärdorch von Denig to Oenig,

Se geit moal groab , moal geit ſe kruus,

Doar jecht he fiene Schoap noa Huus.

On an der Dröft , dat faſt bu feehn'n ,

Doar bleejen iedel Riarſchenbeem ;

Dem Winter , wenn be Stormwind bloaſt,

On uk doar boawen rommer roaſt,

Fallen de Bleefſel dicht on volt

As witter Schnee bi ons endoal.

De Dröft öß uf de Geiſterboahn,

Woor oarm on rikk noa'm Himmel goan ':

On froag ji , wem dat alles heert ?

De leewe Gott öß doar de Weerth.

13. Marienbord.

Deck mott hier bliewen ſtoanen,

Du ſittſt ſo ſtolt mi an ,

1 ) Der Orions -Gürtel.
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Wie donn , as hier deed woahnen

De dietſche Rittersmann.

Doch Feene Ritter rieben

Hied en den Arich för Gott,

Du bleefſt uut polen Tieden

En herrenlooſet Schlott.

On't weeren däje Herren,

De hier dat land regeert ;

Verſtunden gliff to feehren

De Lier on bat Schweerbt. -

De Heinerich von Plauen,

Dat weer uk jo en Mann,

Op de man Hieſer buen

On fik verloaten kann ;

On wie de andern heeten,

Ji kennen ſe recht goot,

De ſchoonben nich en Neethen

Aer däwent on är Bloot.

De Ritter fönd geſtorwen ,

De Tiet gink ären Gant ;

Aer Schweerbt vom Roſt verborwen

Moaft keenem hieben bang.

Meeb wi gebrödt bom Deller,

Schlifft facht de Noadit vörbi;

Bönnen en Soal ont Sauer

Herrſcht nu de Maſchloan fri;
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De bunte Fönſterſchiewen ,

De Biller on wat mehr,

Wieſt he to’m Tietverdriewen

De lied on to'm Bleſeer.

Nu ſtoa öck op de Zinnen,

Seeh wiet ön't Land omber,

Seeh keene Heidenpreußen

Uk feene Ritter mehr.

Doch loſtge Seegel ſchwellen ;

Wie'nt wittet fölwern Band

Omſchlingt möt äre Wellen

De Noacht en greenet land,

En land voll Goot on Seegen

On Mönſchen oahne Sarm ;

De Sonn ſchient allerwägen

Op ſchwoaret, goldnet Roorn .

Herr Gott, ſchönk Ruh on Fräden

Ur wiederhen de Lieb ;

On loat ſe nich verjäten,

Wie't weer ön ooler Tiet.

14. Sonſt on tiu !

Ded weer en rechter Jägersmann,

Bi Räg’n on ſpettichem Wind,
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Mi hadd nich Nill, nich Storm wat an ,

Mien Bloot , dat warmd fit ſchwind.

Deck foahr de Gänſ on Denten om

Dem kleenen , ſchmalen Roahn ;

Dat Woater fluderd, ſchlooch enan ,

Reen Fleit kunn ſcheener goan '.

On ſtoot öd mi de Biep ön Brand,

Hopheiſſa , öm Frien alleen,

Wenn wiet de Schwoan trokk äwert Land,

Wat weer dat maklidy ſcheen .

Wie öndert Alles fit fo flukt,

Doar buuten ſtörmt de Wind,

De Stoaw öß miene Boob von Struck,

De Goanſtock miene Flint ;

On groote Beeſter von Papier,

Man nennt je hier Foliant,

De ſönd hieds Doags mien Jagdrevier,

Nich mehr dat frie Land.

Dreech , wie en Schächer, ſtäl öd moal

En bät heruut den Ropp,

Wöl mi uf glikk de Diewel hoal'n,

Foort kri öd Hooft on Schnopp.

Dat’s nuſcit för mi , bat geit nich mehr,

Lang hool öd dat nich uut,

Dat Frie Leew öd all to ſehr,

De Flint oß miene Bruut;
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Deck ſchmitt de Beeker an de Sieb,

Goa ön be Wölt to'r Stund ;

Dem Frien warb mi , leewe lieb,

Det Hart wol we'rr geſund.

Noa Burns..

1. Hei de ſtofge Meller.

Hei de ſtofge Meller

Du fien ſtofger Hoot ;

Neehm wol geern ’nön Doaler

För nön Bennink bloot;

Stofich weer bet Wamis,

Stofich weer bet Roller,

Stofich weer de Poſi,

Den öd kreech vom Meller. ·

Hei be ſtofge Meller

On fien ſtofger Sack,

Bring de ſtofge Matt,

On bebeen mi ſtrad ;

För bien ſtorich Mehl

Nömm den ſtofgen Heller;

Mienen Wenninf geef Bd

För den ſtofgen Meller.

4
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1

2. Oem Winter plächt et freeren.

freej Morgens op , dat's nick för mi,

Freej Morgens ruut to bären,

Wenn Wäj on Föler bedt de Schnee

Dem Winter plächt et freeren.

Rolt puuſt be Wind, he weiht vom Doſt,

Drift Schnee an Door on Dären,

So luub, öck heer em, wie he bloaſt -

Dem Winter plächt et freeren .

De Sparlinig hubbern fik öm Strict,

Mäg'n ſik bi Doag nich reehren ,

On lant's de Nacht im Winter uf

Dem Winter plächst et freeren.

Freej Morgens op , dats nich för mi,

Freej Morgens ruut to bären ,

Wenn Wäj on Föller deckt de Schnee

Dem Winter plächt et freeren.

3. Du böft ſo ſchmock wie'n Roosken root.

Du böſt ſo ichmod wie'n Roosken root,

Beſt wie en hellet Peeb,

Dat öd bi bi , wie geern Marie !

De ganze Wölt Werjät.
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Ded wöll bi leewen , leewftet Rind,

So lang , bit Jes on Schnee

Sik leewen ward möt Fier on Flamm,

Bit dreech ſit rennt be See ;

Bit dreech be See ſteit, bit den Steen

Terſdymölt de leewe Sonn ;

Deck wöll di Veewen , bit mien Lär'n

Eenmoal to'r Rau ward goan'.

Ude mien Hart, abe Marie !

On bliew geſund berwiel ;

Deck foam noa Huus, öck foam noa di,

Uk hundertduuſend Miel.

4. Wenn ſe ons Fleederboom doch weer.

Wenn ſe ons Fleeterboom doch weer,

De bleecht ſo ſchmock ön diſſem Joahr,

On öd en Voagl, öd raud bi är,

Weer'n mi be Flichtkes meed on ſchwoar.

Wie beeb mi leeb, wenn Stormwind reet

Vom Fleeder Loof on Bläder boal ;

Wie ſunt öck bloot uut Aewermoot

Bleejo he öm Mai möt eenemmoal.

Ach ! weer ſe doch dat Roosteir root,

Dat t’Huus bi ons om Goarden ſteit,

4 *
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Dat mi de Wind as Droppen Dau

Noa mienem ſchmokken Roosken weihd.

Wie freid woll mienem Roosken dat,

Wenn fik de Wind be Frieheit neehm ;

Aer Hart en ſieben Rooſenblatt,

Doar raub öd, bit de Morgen keem .

5. Wull bunten di wat doon ' to Leed.

Wuu buuten bi wat doon ' to Leed

De wille Storm , de wille Storm,

Mien Mantel vör den Storm geſpreet,

De hilb di warm , de hild di warm :

On neehm di Schicſoal all dien Goot,

uf alle Freib , uf alle Freid,

Dien Dibach weer an mienem Hart,

Wi beelden beid , wi beelden beid .

On weer'n wi , woor feen Huus deit ſtoan ',

Bloot Föls on Steen , bloot Föls on Steen,

Wi wul'n boar wie öm Himmel woahn ',

Wi beið alleen , wi beib alleen :

On wenn ick Röninf weer öm Land,

Dp goldnem Droon, op goldnem Droon,

Mien Mitſchken weer de Diamant

An miener Kroon , an miener Kroon .
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Noa
Shakeſpeare..

I.

De olle Frig weer'n würdger Herr,

Sien Mantel koſt 'nön Doaler bloot ;

En Gillen weer em alto bier,

He ſchull den Schnieder „ Schwärenoot."

He weer en Herr von Land on lied

On du böſt en gemeener Mann ;

De Stolt bloot bringt be ſchlechte Tiet,

Boatich treft ben oolen Flauidrod an .

II .

Hords, horch ! be Leewark fingt au luud

Am golonen Himmelsboor,

De Sonn geit op , ichmod wie 'ne Bruut,

On ſchient op Föld on Moor.

De Schlätelbloom woakt op vom Droom ,

De goldne Dach ſchient hell;

Du ſcheenet Mind , geſchwind, geſchwind

Moak op dien Dogken grell,

De Dach fchient hell.

MI.

Buuten roart de Buſche-Boar

On de Wulf behielt de Moan ;



Doch de Ploochmann ſchnarkt nu ſchwoar,

Sdwoare Darbeit heft he boan ' .

Boord vergleecht de Räkenbrand

On de Uul ( chricht gruulich (uud,

Dat de franker foolt de Hand

On vorm Doob fik öngſtlich ſchuut.

Juſt nu öß't bi Möbbernacht,

Dat de Gräwer oapen ſtoan',

On de witte Doodes ſacht

Op bem Kiarkhof ronimergoan '.

Nu uk wanft herom de Alf,

Dogen heft he as en Ralf,

Ploacht be lied öm fchwoaren Droom,

Luudloos ſteit nu Štrud on Boom.

Goa du uniger bleeke Moan,

loat de leewe Sonn opgoan '.

IV .

förcht nich mehr de heete Sonn,

uf nich nächtgen Doak on Dau ;

Heſt bien Eerdenwarf gedoan',

Gingſt noa Huus to'r eetgen Hau.

Groaf on Gräwinn mott'n enmoal,

Wie oarme lieb ön't Graf endeal .

Reener deit di hier en Leeb,

Ruhidh chlept hier oarm on rikk,

Sorg nich mehr för Aet'n on Kleeb,
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Roohr on Eekboom öß bi glikk.

Kroon on Scepter mott'n enmtoal,

Frind bi mog ön't Graf endoal.

Förcht nich Rägen mehr on Schnee,

Donner on Gewitterſtorm ;

Nich mehr beit be Neid di web,

Du böſt äwer Freid uk Harm ,

Bruut on Briebgam mott'n enmoal,

Frint di noa ön't Graf endoal. -

Nu ſchloap ön Ruh on Fräden,

Wi warr'n di nich verjäten;

Wi grienen op bien Graf

'Ne heete Throan heraf,

Schloap ruhich Brooberhart,

Bit Gott di roopen ward.

V.

Rau bi mi öm jälen Sand

On reek de Hand ;

Wenn wi lach'n on ſpälen , Kind,

Schlept Wach uk Wind.

Stapp to'r Rechten , fits to'r Vinfen,

Geiſter hool'n bi , wölft du finken.

Doar , doar !

Rindken ! bau , wau !

De Rädhunig roar'n ,
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Mindken ! bau , wau !

Horch , horch ! öc heer,

De Hoahn freiht fit fien Reedken vär:

Kifrikiehoahn.

Fief Klafter beep dien Voader licht

On Koral'n warrn ſiene Been ;

Siene Dogen öm Geſicht

Warren Barlen kloar on ſcheen ;

Seejungfern lidben em to'r Rau,

Horch ! öck heer bat, bim , bam , bau !

Tomm rau bi mi öm jälen Sand

On reek de Hand;

Wenn wi hier lach'n on fpälen , Kind,

Schlept Wach uk Wind. -

De Woaterfruuslied feehn' ons to ,

Deed'n uk wol fo !

Wer feehrt fo'n Läwen recht mi an ,

Wie'n Schöppersmann ?

VI.

He : Dem greenen Gras bi mi,

Hier ſett di boal Marie ;

Wi fing'n hier beid uut loſt,

Wie'n Voag'l uut voller Broſt;

Romm Mitſchken geſchwinder, geſchwinder,

Romm truutſtet sind , ons eenzger Fienb

Deß Rägen , Storm on Winter.
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Wat för en fonnich däw'n

Sal dat hier buuten gäw'n !

Von Nät on Brommelbeer'n ,

Wöl'n wi ons beid hier nähr'n :

Romm Mitſchken geſchwinder, geſchwinder,

Romm truutſtet Kind , ons eenzger Fiend

Deß Rägen , Storm on Winter.

Se : Sul mi be loft befall'n ,

Möt bi hier rom to dwat'n !

Dien Huus öß ſchmock on groot, ,

Doar läw wi al ſo goot,

Twee Stoawen on en Stoawken,

'Ne Minigerweeg uk to'm Vergneeg'n,

En Rooffank on en Dawken .

VI .

Mien Mitſchfen raut öm weefen Hei,

De Leewark ſingt är tirumbei.

Rau mien Seethart oahne Harm ,

Ratt on Wäſel blieft ji t’Huus,

Bie on Wispel foll'n nich ſchwarm'n ,

Förcht uf nich be Flabbermuus.

Reewark fing de Melobei:

Tanparadei, tirumbei,

Wenn mien Mitſchken ſchlept öm Hei.

Rau mien tinh!

Du ſpettſcher Wind
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Poat bien Buuſten on Geweih

Wenn mien Mitfchfen fchlept öm Hei.

Spönnen blieft ji wech von hier,

Wäwerknechts möt lange Been ,

Schirt'n on Jelen , all't Gethier

Coat mi jo mien Mitſchken fönn '.

Reewark fing de Melodei:

Tandaradei, tirumbei,

Wenn mien Mitſchken ſchlept öm Hei.

VIII.

Juchhei de Bloomen fönn all doar,

Juchhei, öm faftgen greenen Gras ;

Nu fömmt be icheene Tiet öm Joahr,

Den gruulgen Winter fönd wi loos.

Det witte können höngt am Tuun,

Juchhei, wie hell de Vägel fingen ,

De Schwalmkes in der Värleet Buu'n ,

De Remmer op der Weid romſpringen .

De kleene Keewark ſingt all luub,

De Drooßel on de Meest, judhei!

Juchhei! nu böft du miene Bruut,

Wi fäl’n ons on wi fpäl'n öm Hei.
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DX .

De Woaterhoahn möt dunklem Aleed,

Dem Schnoawel root on ſchwart,

De Amſel möt dem Rägenleed,

Bi'm Blooch de Wöppenſtart,

Meest, Sparlink , Leewark, alltomoal,

De graue Rukuk uf;

Menchy eener ſchluckt den Arger doal,

Singt jenner fien Kukuf –

De Himmel lacht, e jiedet ſpält

On dolt möt ſiener Fru ;

Ded mucht woll uk , doch immer quält

Mi jennem fien Ruku ,

Ruku , Kuku.



III. Wat dat Volk weet.

1. Golegath.

Heert, Herren , wat öd vertellen wöl,

Nu teewt man bät on ſchwiet man ſtöll ,

Wat de groote Golegath

Möt dem kleenen Doavid habb.

Golegath weer en grooter Mann,

Dem weeren alle Mönſchen gram ;

Doavid hadd den Heldenmoob,

De ſchlooch uk moal 'nön Leewen dood.

A8 de Rönink bat bernahm ,

Peet he den Doavib to fik foam'n,

He fäb , heſt du den Heldenmood,

Denn ſchleiſt bu mi den Riefen dood ;

Schleift em dood on behölſt dien Läwen,

Denn wöl ' di ut miene Dochter gäwen .

Doavid fach keen Fönſter an,

Þe jäb , komm her du Ariegesmann;



61

Weerſchſt du noch ſeff Aelen lank,

Hadd öc vör di doch keene Bang.

He nahm de Schlip, Schlap, Schlieder ön de Fuuſt,

He knald em vör den Ropp , dat et man ſo bruuſt.

He ſchneet em den kopp vom Romp heraf;

Hots duuſend Zapperment, wat bullerd bat.

Tule, tulle, tulle , tull,

Tuúe, na tuúe , na tuü , tuü, tuli.

2. Hotte Mannke jäle . ')

Hotte Mannfe jäle,

De Voader foohr noa be Mäle,

Möt be ichwarte, bunte Rooh

Foohr he noa be Mäle to .

As he bi'm Meller ön de Stoaw 'nön kam,

Do fach he'n grootet Wunder an :

De Rooh jatt bi ber Weeg on funk,

De ſatt , de hoard de Botter,

De Hund , de word be Schettel;

De Flabbermuus , de fäjd dat Huus,

Det Schwalm brooch det Möl heruut ;

On as he op de Mäl 'nop kam ,

De Geſell de lachy em frinblich an ;

? ) Vergleiche: Ut de Mußkift. Plattdeutſche Reime yon

3. Diermisſen. Siel 1862. n. 33 , und : Wiegen - Lieder in

plattdeutſcher Mundart. Bremen 1859. S. 12 , 25.
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De ſuử dem Boaber moalen bat,

De mool dat all to grof,

Dat oole Wief ſul knäden ,

De full möt der Näſ ön'n Troch ;

Troch , Troch , Treier,

Op Oſtern ät wi Eier,

Op Pingſten ät wi wittet Broot;

Starw wi nich, denn warr wi groot.

3. Dat klooke Buſchke.

Der weer en moal en Woaterjoahr,

Do weern de Mälen ön Gefoahr,

„ Dah ! Buſchke, leewet Buſchke, heer,

,,Bi der Rooſeneertfche Mäl doar ruuſcht et fehr ;

„ Goa, heer doch , wat ſo ruuſchen deit,

,,Af onſe Mäl ön be Bromm , Bromm geit ?

Dah leewe Mutter, dat heft keene Noot,

.. ,,Bi Elwink ritt de Rennſteen uut.

,,Du böſt 'ne rechte dammelje Krät

On de Mutter gaf er eent vör de Frât.

1
+

-

4. Mien frier.

Ded Habb enmoal 'nön Frier,

Dah joa !

Dat weer en rechter bier,

To'm Trenberitchen doa !
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Hemd. hadd he sahne Quoaber,

Dah joa !

He weer uut dem Danzger Waber,

To'm Trenberitchen boa !

Doof oahne Ecken,

Dat weer en rechter Geden ;

Weſt oahue Niggſtöck,

Dat weer en ſimpel B813flöd.

Jack hadd he sahne Mauen,

Dat Brood ſuứ öck em fauen ;

Hoſen sahne Löinpen ,

Nä , tönkt moal jo en Stömper.

Schooh oahne Soahlen,

De Strömp hadd he geſtoahlen ;

He fried mot hundert Doaler,

Dat weer en bwatſcher Broahler.

He meend, öd würd em nähmen ,

Denn mußt öd mi volt ſchämen ;

He fäd , he weer von Marjenborch,

Dah joa !

Dat weer en Doojoan dorch on dorch,

To'm Trenberitchen boa.

5. Dat weer he nich.

Ded ſtund mödden ön der Stoaw ,

Donn heerb 3d eenem fpräken :

,,Dah , Mäken , bing bien Schoohken to ,

„ Ded tann nicht fänger fuern . "
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Ded hew mien Schoohken togebungen

Möt dem rooden Ledder ;

Sculten Sähn , be friet noa mi

Möt ber blanken Febber.

Nu ſtund ödf vör der Huuſendär,

Dect heerd doar eenem hooſten ;

Deck docht, dat weer mien leewer Schak ,

Dat weer be abge Schuſter.

6. De Woahl on de Quoal.

Mi leewer Sähn bedönk di doch,

Wat du am Denig warſcht leeren noch :

De Buur be heft uf ſiene Ploag,

De geit möt Sorgen alle Doag ;

Wöl bat Geträjb nich göllen,

Denn beft de Buur wol Gröden .

Dönk bat fo'n Bösken noa,

Dönk dat ſo'n Bösken noa !

De Schoolmeiſter heft et uk wol goot,

De heft uk wou ſien Stödsfen Brood ;

He brukft doarom nich böbben

On öß doch nich tofräden .

He fecht: „ Herr Org’niſt, kitt he moal,

„ Þe Keerbel heft ſik ſo brutoal

,,Möt ſienem bomme Späle;

„ Dat fählt uf noch , bat he mi leehrt,
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„ Wat doar to'm Gloowen Puuſt geheert,

,,Dat ſul mi goar nich fählen ."

Dawer e Präjer heft et allerbeſt,

De fömmt uk woll ön't warme Neſt!

De kann ömmer Wien drinke

On Worſcht äten on Schinke !

On öd drink ömmer Schömper,

Dat deit mi öm Buk romplömpern .

7. Vom grieſen keerdel .

Nu heer , Boader , wat öcx di vertell:

Wi hebben 'ne rechte, dwatiche Margell;

Deck freech är von Doag noa Möbbach vär,

On beklemmb er möt der Där ;

Deck mook er uk fo häßlich uut,

As dat ſchwarte Taſchendoof!

Wo bu ben grieſen Reerbel nömmſt

On mi bat ganze Frindſchoft ſchömpſt,

Denn feeh man to , wat warren ward,

Ded prüg'l bi foort ganz roawenſchwart !

Nä , Mutter, Brügel wöll öd nich ,

Denn nähm öc leewer den Keerdel nich;

He heft fo 'ne Näſ as en Dubbeljack

Dn ſtinkt nog lauter Schnuuftobade.

5
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Joa , mi Dochter, dat heſt du recht,

Denn nömm du leewer onſen Strecht,

Denn göft di de Voader uf 'ne Koh

On eenen Doaler Gölb derto ;

Denn heſt du doch en nett Koptoat,

Dat ſegg'n de Mönſchen alltomoal;

Foahrſcht möt dem Beeter bu noa'r Tru ,

Warſcht du 'ne nette, ichmode Fru ! ---

Dat freit mi foort bit ön de Teeh,

Dat du warſcht fechrn 'ne goode Eh ;

Mi Dochter, nu goa ( chmod to Bedd,

Schloap ſcheen gefund on fönn ſehr nett !

8. Pon ärem Hanſen lett fe nich .

Liesken ! Liesken ! ſcheenet Rind !

Loat du doch dem Hanſen ſind;

Raſt en bätken bi mi bliewen ,

woll'n ons hier de Tiet verbriewen .

„ Herr Junker, doarvon ward nuſt warren,

„Moaf he fik wieder nich to'm Narren ;

,,Deck fei em bat ön't Angeſicht

„ Von mienem Hanſen loat ück nich."

He hild mi ömmer an der Hand :

„ Doh goa he docis, et öß 'ne Schand!
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,,Ded mott hier ſtoanen as en Poal,

,,De Mönſchen koam'n noch alltomal. "

Na , Liesken, hool dat doch för si

On moal mi von dem Leiden fri ;

Soft, wenn dat vör den Voader fömmt,

Denn weetſt, dat he den Toater nömmt.

Herr Junker , dat ödem verſchoon,

,,Soſt weer dat u de rechte Cohn ;

Foat he nich mehr fo'n Mäken an,

,,Woor von der Fri nuſcht warren kann . "

Uut der Kinjgerſtoaw.

1. Hansken on Greetken .

Hansken on Greetfen ging’n -äwer dat Stech,

Hansken foll 'nönnen on Greetfen rennb wech :

,,Greetken ! mien Mädken ! komm help mi heruut,

,,Du fauſt uk warren miene beſte Bruut!

„ On wenn wi warren ön't Sommerföld goan',

,, Garwen on bingen as ander lieb doon ' ;

,,Op ander Liebs Acer waſt ſcheenet Hoorn,

„Op onſem waſſen man Dieſtel on Doorn , -

5 *
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„ Dieſtel on Dooren öß dat nich ſcheen Aruut ?

„ Doar wing öc miener Greetken en Kranzken doáruut ;

Deck ſett et er hier , öck ſett et er doar,

„ Dec ſett et op äre ichmoce, kruuſe Hoar ! "

On nu ! nu ! nu ! on fo ! fo ! ſo !

On op dat Noahr warr wi uk jo boon ' !

2.

Suuſe , Popuuſe , wat ruſchelt öm Strooh'),

De Gänskes goan' barfoots on hebben feene Schooh !

De Schuſter heft Ledder keen Reesken (leesken) derto,

Soſt hadden de Gänskes all lang en poar Schooh ;

oder :

Denn funn he uk moaken de Gänſ en poar Schooh !

3.

Suuſe , mien Rindken , öc warr di wat ſingen ),

Aeppel on Bärkes woard Voaderfen bringen,

) Cf. Bremer Wiegenlieder, S. 1. Ut'n Gangbutten

ftruth, Lieder und Gedichte von Angelus Neomarchicus, Berlin

1862, S. 82, in ſehr hübſcher Faſſung. Aud : Berling, Luftig

und Trurig, Anclam 1861 , II. Seft, S. 13, hat es benußt.

Es ſcheint, als wenn die leßte Stroppe :

, Suſe, leiwer Bruſer , wat rufſelt in't Stroh ?

„Dat fünd de ollen Ratten , de piepen doa ſo !

„So woahrlich dat Toakel frett mi alles entwei

„Un lett mi nir äwrig , as de Döppfens son't Et ! "

dem Boltsreim angehört.

" Cf. Diermisſen , n . 15 .
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Aeppel on Bärkes on Fiegen , Mazpoan ,

Rindken ward uk ſcheen ſchloapen goan’ ;

oder :

Aeppel on Bärkes on Fiegen,

Rindken ward uk ſcheen ſchwiegen !

4.

Suuſe , Mindfen , ſuuſe '),

De Pracher ſteit öm Huuſe,

Möt dem grooten, leddernen Sack,

Woor he alle ſchlömme Riniger 'nön ſtak;

Alle de der griene,

Dat fönd dem Pracher ſiene.

5.

Lä , Mutter ! de Kujjel öß dood,

He reehrt nich mehr , as eene Foot.

„ Wenn em de Voader hadd Hoawer gäwen “),

,,Weer he noch woù läwen bläwen."

lä , Mutter ! de Säj öß loahm ;

,, Jung, wenn de wuſt noa'm Diewel goan !"

2 ) Cf. Bremer Wiegenlieber, S. 2.

2) Ef. Diermisſen, n . 133.
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Nä, Mutter , ödk hew keene Schuld,

De Säj, de beert möt Ongeduld.

6.

Suuje , mi Mindken , ſuuſe,

Onſe Katten de pruuſe,

Onſe Hund heet kunterbunt ;

Du warſcht ſcloapen on bliewen geſund ;

On wenn du warſcht ftoanen op,

Denn ward de Voader ſtoanen bi'm Topp,

Denn heft he jäle Steeweln an ')

On ſteit as en Ebbelmann !

7.

De Bod ( Storch ) öß öm Goarden,

Joag em ruut, joag em runt !

Heft roode ( jäle) Steeweln an ),

Trekk em uut , trekk em uut !

Kroop op den Schoppe,

Funk en Ei , funk en Ei ;

Kroop webber rafer,

Schloody't entwei, ſchlooch't entwei !

? ) Ef. Diermisſen, n . 174 .

2) Cf. Diermisſen, n . 174.
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8.

Wenn hier en Topp möt Boonen ſteit")

On boar en Topp mot Bri :

Denn loat 3ck Bri on Boonen ſtoan '

On goa noa miener Marie :

Marie, Marie , Mgruſchkaka!

Marie , Marie , Marie !

Marie , Marie , Maruſchkaka !

Marie , Marie , Marie !

9 .

Der weer enmoar en Mann '),

Nu fangt mien Meehrfen an,

De Mann , de hadd 'ne Kooh,

Nu heert man flietich to !

De Kooh de freech en falf,

Nu öß mien Meehrfen half ;

Dat Ralf , dat hadd 'ne bunte Schnuut,

Nu öß mien Meehrken ganz uut.

1 ) Ef. Diermisſen , n. 320 .

3) Ef. Diermisſen, n . 419 ,
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10.

Shloap , mien Mindken , ſchloap, ')

Du bäſt en rechtet Schoap !

Buuten ſteit de Zägenbod,

De frett alle ſchlömme Riniger op,

Alle, de der griene,

Dat fönd dem Zägenbock ſiene !

11 .

Suuſe mien Kindfen , öc warr di woli weegen ,

Dat du warſcht möt dem Kopp an de Stoawendär

fleegen !

Leewe Wächterſche, ſchleiſt du mi dood,

Denn krichſt du Tiet des Läwes keen Brood !

12.

Suuſe Kindken , Gottlof !

Morgen op den Riarkhof;

Newermorgen ön dat Graf,

Denn foam öck von mi Weegen af !

1 ) Bolfsreime mit dieſem Anfang, ideint es, finden ſich

bäufig. Ef. Bremer Wiegenlieber, 3. Berling II, S. 58, bat

ein hübſches liedden, ebenſo beginnend, das ficher ein Volks

lied ift, wie auch das S. 57 mitgetheilte : „ Dat Kind un de

Imm". Es wäre nun ſehr zu wünſchen, daß ein jeder, dem

derartige Quellen zu Gebote ftehen , Reſte plattdeutſcher Volfs

dichtung, als folche unverfälſcht und treu bekannt mache, ohne

duro unbedeutende Beränderungen fie in fein Eigenthum bers

wandeln zu wollen. Die Sunft erreicht die Natur doch nicht

und verwiſcht nur die lebensvollen Farben .
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13.

Su , Su , Seifen,

De Ratt de läd en Eiken ;

De Roater ſull bat broaden,

Dat wull em nich geroaben ;

De Bäcker full bat baden,

Verbrönnd fik Noarſch on Hacken !

14 .

Dah ! wi leewe Gänskes!

Wi lieben groote Noot ;

Wi weeren onſer twelwkes

On elwen fönd an boob;

Fief fönd gefoaben ,

Seff fönd gebroaben ,

Dah öc oarme eene,

Deck ſchwemm hier ganz alleene!

15.

Matboar lanknäs

Satt op ene greene waſ,

Ram de Bock on ſtedb em raf,

Drooch em vör be Hinigerbär,

Bebecto em mot bat Roohrken.
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1

16.

Arf !

Heſt Dogen as en Ralf !

Wief mi dienen Herrenhof,

Denn wieſ öck di mien

(Wer ben Alf ſo uutidricht, de kann man ſehnen, dat

he uniger Daft tömmt, foſt beſchöbbt he em möt Lieſ. )

17.

Eene, meene Dintenfatt,

Goa ön de Schoohl on leer wat.

Warſcht nuſcht nich leere,

Warſcht nuſcht nich könne,

Warſcht nuſcht gewönne,

Warſcht en bommer , groawer Reerbel fönne !

Roath ſelkes.

1.

Veer oole Jungfern griepen ſik on frien fik nich .

(De Mälenrooden .)
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2.

Op onſem Bänen licht wat, wat buuſend Mann nich

häwen fänen.

(Muusbrec.)

3.

De Woppop on de Warpop,

De gingen beid den Barch 'nop ;

Acht Feet on een Zoagel ;

Roadt , miene Herrn , wat’s dat för'n Vooger.

(De Moltworm on de Bogg.)

4 .

Sorgloos lach öm Woagen,

Sach are twee den Dröbben broagen,

Acht Feet on twee Zägel,

Roadt , miene Herrn , wat ſönd dat för Vägel.

( Eenem Verorbeelden , de noa'm Galgen

feehrt word, verſproofen de Richter bet läwen,

wenn he en en Roathfel opgeef , dat je nich

funnen . He jach twee Steri một eener Pogg

fleegen, on gaf dit Roathſel op .)

5.

Et heft Dhr'n on heert nich,

Et heft 'nön Buk on ett nich,

On göft doch jiedem wat to äten.

(De Groapen.)
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6.

Tweebeen fatt op Dreebeen '),

Ram Verbeen

On wul Tweebeen bieten ;

Nahm Tweebeen Dreebeen

On wul Beerbeen ſchmieten.

(Mägd bi'm Melfen , de de Hund bieten wul.)

7 .

Deck gink äwer't Stech ?)

On begegend 'nem grooten Knecht,

De frooch mi noa'm Buſcher de Buſch ;

He kreech mi anne Schinken

On ſchmeet mi ön ne Winkel

On buſcherb mi ömmer wech .

(De Schloap .)

8 .

Hiniger onſem þuuſ

Pleecht Peeter Kruuſ

Dahne Schoar on vahne Zech,

Bleecht Winter on Sommer wech !

(De Moltworm .)

a ) Ef. Diermisſen, n . 360. Bremer Wiegenlieder, S. 39,

%) Ef. Diermisſen , n . 391.
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9.

Wat öß dat ? en Stall voll witte Heehner )

on mödden en rooder Hoahn doarmank ?

(Tähnen on Tung.)

10.

Gint e Gebeertke äwer de Brigg,

De Dogen ſtunigen em Rifferbelikk,

De Hoar, de ſtunigen em Aroller de Arol,

Wer dat nich roath , de öß roaſend doll !

(Dat Lamm.)

11 .

Flooch e Voagel ſtark

Aewer'n langen Markt.

Wat hadd he ön ſienem ropp ?

Tien Tonnen Hopp,

Tien Tonnen Beer,

Schnieder möt der Scheer,

Mierer möt ber kell,

Wer dat roath öß Junggeſell !

(Dat Schöpp op See.)

12.

Bärn as e Ramm ,

Den der Möbb as e famm ,

Hinigen as 'ne Säkel,

Road mi leewer Möchel!

(De Hoahn .)

1) . Cf. Diermisſen, n. 399.
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13.

Wat fölt ön't Woater on plumpſt nich ?

(De Sonn .)

14.

Plattfoot gink äwer de Brigg on drooch Möninks

Bedd op dem Riggen.

(De Gans.)

15.

Waſt uut der Eerd on fleedt jiebermann,

Den Rönink, Raiſer on Bettelsmann !

( Dat Flaff.)

Rädensoarten.

1. He feeft dat Beerd on ritt boa boawen !

2. Wo eener nich fölwſt öß , warb eenem nich be

Ropp gewoſchen.

3. Wenn de natten nich to Huus fönd , banzen de

Mieſ op Döſch on Bönken.

4. Glod 3ß bäter as Arfgoot.

5. Alle Fuulen broagen fik dood on alle Flietge

rennen ſik dood.
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6. Römmt Tiet fömmt Roath , kömmt Soadeltiet

kömmt Goat !

7. Wer't mach , de macht , wer't nich mach , de

mach't wol nich möjen.

8. Wer fik mank be Drawer möngt , den fräten

de Schwien.

9. En Poff öß en Stoff, wer'n nich lieden kann,

wöſcht em af.

10. Herz Voader ſi mi nich gram , de Appel fölit

nich wiet vom Stamm !

11. Narrenſpöl wöl Ruum hebben .

12. He peerſcht fik, as Finke Marten ön der Beerb

deck oder as be Pogg ön der Tärpuudel.

13. Wer nich fömmt to rechter Tiet , de geit ſiene

Moahltiet quiet ') .

14. Wer wöll ſeelich ſtarwen, lett et koamen an den

rechten Arwen.

15. Wenn wi beeben , wat wi fullen ,

Deed Gott uk wat wi wulen !

1 ) Ef. Diermisſen , n . 57. Bremer Wiegenlieder, S. 50 .
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